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Abstract

Bei dem im Folgenden vorgestellten Projekt, handelt es sich um ein Praxisforschungsprojekt, in welchem im Sinne der kritisch reflektierenden Aufarbeitung eigener Lehr-Erfahrungen der Verlauf einer erstmals im blended-learning-Setting durchgeführten DiplomandInnen Arbeitsgemeinschaft (AG) dokumentiert und evaluiert wird. Im Fokus des Interesses steht dabei einerseits grundsätzlich die Frage nach den Möglichkeiten und Grenzen des Einsatzes von kollegialer Beratung im Rahmen einer solchen Lehrveranstaltung (LV), andererseits speziell die Eignung computervermittelter Kommunikation zur Umsetzung dieses Anliegens.
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Beschreibung des Praxisforschungsprojekts 
1. Ausgangssituation und Implikationen
Ständige technologische Neuerungen und die rasante und dynamische Weiterentwicklung der elektronischen Welt prägen nicht nur ganz wesentlich das Leben der aktuellen und kommenden Studierenden-Generationen; sie machen auch vor den Lehrenden nicht halt. Insbesondere in Studienrichtungen mit vielen Studierenden entsteht unabhängig von den gesetzten finanziellen und strukturellen Anreizen, die den vermehrten Einsatz von E-Learning im universitären Unterricht fördern (zB Mittel für innovative Lehre), eine Notwendigkeit Dokumente und lehrveranstaltungsrelevante Informationen online zur Verfügung zu stellen. Auch eine Auslagerung von LV-Teilen, Prüfungsvorbereitung und Prüfungsabwicklung wird immer mehr zum Thema. 

Die Haltung von UniversitätslehrerInnen gegenüber dem Einsatz neuer Medien in der Hochschullehre reicht von „unbedingt“ bis zu „nie im Leben, das ist der Untergang der qualitätsvollen Lehre“. Was jedoch noch weitgehend fehlt ist eine tatsächliche Beschäftigung, die über die reine Ablehnung oder unreflektierte Anwendung hinausgeht. Was es an dieser Stelle braucht, ist experimentelles Arbeiten und die anschließende Reflexion über dieses Arbeiten, um tatsächlichen etwas über die Sinnhaftigkeit bestimmter Vorgehensweisen aussagen zu können. Aus diesem Grund wurde in diesem Praxisforschungsprojekt ein Konzept für eine blended-learning Lehrveranstaltung konzeptioniert, durchgeführt und evaluiert. 

1.1. Problemlage

Immer wieder wird in der Fakultät für Betriebswirtschaft die Betreuung von Diplomarbeiten als Problem thematisiert. Alle Promovierten sind sich darüber einig, dass nicht nur die Anfragen ihre Betreuungskapazitäten bei weitem übersteigen, sondern dass sie ohnehin unvermeidlich weit mehr DiplomandInnen begleiten als vorgesehen. Wie aus statistischen Aufzeichnungen über die Betreuungssituation hervorgeht, ist einer der Faktoren, die zu dieser Überlastung beitragen, die zu lange Bearbeitungsdauer. Das heißt, es gibt viele Studierende, die ihre Diplomarbeit nicht wie eigentlich gewünscht innerhalb von sechs Monaten fertig stellen (was im Übrigen auch eine unbefriedigende Situation für die Studierenden darstellt).

Das Ziel die Bearbeitungsdauer zu verkürzen und zugleich die Betreuer auch durch eine bessere Qualität der zu betreuenden Arbeiten zu entlasten, möchte ich durch die didaktische Gestaltung der DiplomandInnen-Arbeitsgemeinschaft, welche von den Studierenden verpflichtend parallel zur Diplomarbeit besucht werden muss, erreichen. Zentrale Grundlagen für den von mir konzeptionierten Lehrveranstaltungsablauf sind dabei das Konzept des kollegialen Lehrens und Lernens sowie die Nutzung computervermittelter Kommunikation.

Der Entwicklung dieses Konzepts ging eine Analyse der Rahmenbedingungen der DiplomandInnen AG auf Grundlage des Modells der Themenzentrierten Interaktion voraus (siehe Anhang 1).


1.2. Handlungsstrategie

Dem Problem des Betreuungsengpasses für Diplomarbeiten möchte ich wie oben bereits erwähnt durch eine neue didaktische Planung der DiplomandInnen-AG begegnen. Anstatt wie bisher im Rahmen von zwei geblockten Terminen den einzelnen TeilnehmerInnen je eine Stunde Zeit für die Präsentation ihres Diplomarbeitsvorhabens und anschließende Rückmeldungen durch KollegInnen und LV-Leiter zu geben, soll eine kontinuierliche Begleitung zur Optimierung des Arbeitsprozesses der TeilnehmerInnen beitragen.

Aus Gründen der gegebenen zeitlichen Restriktionen, muss diese Prozessbegleitung über weite Strecken computervermittelt erfolgen. Im Rahmen der Online-Phase des geplanten Blended-Learning-Konzepts werden peer-review-Verfahren, Lerntagebücher in Form von Weblogs (die natürlich auch kommentiert werden können und sollen), ein Methoden-Wiki und online-Dokumente eingesetzt.

Das E-Learning-Programm umfasst also im Wesentlichen

a) Unterstützung durch Dokumente und Übungen zu unterschiedlichen Aspekten wissenschaftlichen Arbeitens

b) Unterstützung & eigenes Lernen durch kollegiale Beratung (double-blind peer-review jedes Exposés, Kommentare zu Weblog-Einträgen)

c) Unterstützung & eigenes Lernen durch gemeinsame Gestaltung eines Methoden-Wikis
Sämtliche Angebote und Maßnahmen im Rahmen der DiplomandInnen AG sind entlang des idealtypischen Diplomarbeitserstellungsprozesses ausgerichtet:
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2. Ablauf und Methoden: Planung und Reflexion
Grundsätzlich sollen im Rahmen der DiplomandInnen-Arbeitsgemeinschaft die folgenden Prinzipien umgesetzt werden: 

* 
Kollegiales Lehren und Lernen wird als Möglichkeit effizienten und nachhaltigen Lernens verstanden. 

* 
Studierende verfügen über Wissen und Kompetenzen, die für andere Studierende von Interesse und/oder Nutzen sein können.

* 
Networking bildet eine wesentliche Voraussetzung für die Nutzung von Synergieeffekten.

* 
Neue Medien bieten viele Möglichkeiten zur termin- und ortsunabhängigen Nutzung generell und Nutzung als Kommunikationstool im Speziellen. 

* 
Eine prozessbegleitende Reflexion des eigenen Arbeitens am Erstellen der Diplomarbeit fördert die Möglichkeit des Transfers der im Rahmen dieses Prozesses erworbenen Qualifikationen und Kompetenzen.

Zu Beginn der Planungsphase bleibt natürlich zunächst die Frage offen, ob die Studierenden tatsächlich einen Bedarf für kollegiale Beratung in sich lokalisieren können bzw. ob sie dazu bereit sein werden, sich auf einen derartig intensiven gemeinschaftlichen Prozess einzulassen.

2.1. Vorbesprechung

Um die Bereitschaft sich auf die kollegiale Beratung und den aufwändigen Ablauf der Arbeitsgemeinschaft einzulassen, möglichst zu fördern, ist eine durchdachte Vorbesprechung eine wesentliche Voraussetzung. Insbesondere bei einer darauf folgenden Online-Phase ist es unumgänglich, dass die anstehenden Aufgaben ganz klar gemacht werden und auch ein entsprechendes Commitment der Studierenden hergestellt wird.

2.1.1. Ablauf-Planung

	Wann
	Was
	Wie
	Anmerkungen

	14.30
	Inhaltlicher Einstieg 
	Last wissenschaftlicher Arbeit
	Zitate auf OHP Folie vorbereiten

	14.35
	Punktabfrage Anwesenheit

Punktabfrage DA-Status
	
	Chart / Skala

	14.40
	Welche Themen sind da und sollten bearbeitet werden?
	1 Thema pro Person, Arbeit in 3er Gruppen
	Moderationskarten

	14.50
	Clustern der Themen
	Moderation
	Pinnwand

	    15.10
	Konzept / Ablauf der LV erklären
	
	Handout

	15.30


	Inhaltlicher Ausstieg … 
	Lust wissenschaftlicher Arbeit
	Zitate vorbereiten


Erklärung der LV Vorbereitung 

Viele Studierende empfinden wissenschaftliches Arbeiten als relativ unwichtig im Vergleich zur inhaltlichen Auseinandersetzung mit ihrem Diplomarbeitsthema. Zusätzlich wird auch die DiplomandInnen-AG oft (nicht nur von Seite der Studierenden) als unvermeidbare Verpflichtung erlebt und dementsprechend zu einem Formalakt reduziert. Um dieses Schema bereits von Beginn an zu durchbrechen, habe ich bereits im Rahmen der Seminarbeschreibung im Lehrzielkatalog explizit auf unser Vorhaben, die angekündigte Arbeitsgemeinschaft auch tatsächlich als eine solche zu gestalten, hingewiesen. Um nun auch noch den Stellenwert des Themas wissenschaftliches Arbeiten zu betonen, werde ich die Vorbesprechung nicht mit administrativen Angelegenheiten beginnen, sondern mit kommentierten Zitaten zur Last wissenschaftlichen Arbeitens einsteigen.

Nachdem wir nach der Vorbesprechung direkt in die – fast zweimonatige - Online-Phase übergehen, ist es mir sehr wichtig bei dieser kurzen Einheit bereits ein positives Gruppengefühl, eine kooperative, offene Arbeitsatmosphäre und die Bereitschaft zum aktiven Mitmachen zu erreichen. Mit anderen Worten möchte ich die TeilnehmerInnen über einen kollegial wertschätzenden Zugang meinerseits in die Verantwortung nehmen, dass auch ihr Einsatz über den Erfolg der Arbeitsgemeinschaft entscheidet.

Ich denke, dass durch die Gesamtgruppenaktivität „Punkte kleben“ (aufstehen und Bewegung im Raum erforderlich) bereits ein erster Impuls für eine aktive Fortsetzung gegeben ist, während eine herkömmliche Anwesenheitsabfrage nur zur Verfestigung des Rollenschemas „Lehrender (liest vor) – Lernender (antwortet)“ führt. Auch eine Anwesenheitsliste wäre für mich nicht in Frage gekommen, da sie leicht zu manipulieren ist und die Studierenden nur als Einzelpersonen anspricht. Die Punktabfrage hingegen, setzt sie – wenn zunächst auch nur auf sehr oberflächlicher Ebene – zueinander in Beziehung.

Diesen ersten Anknüpfungspunkt werde ich dann mit einer kurzen Moderation aufgreifen: Die Studierenden sollen in einem ersten Schritt in Kleingruppen (3 Personen) ihren KollegInnen ihr geplantes Diplomarbeitsthema möglichst kurz und knapp, idealerweise in einem Satz, erklären. Anschließend soll sich jede Gruppe auf drei Schwierigkeiten / Herausforderungen / Probleme einigen, die sie in Hinblick auf ihre Diplomarbeit auf sich zukommen sehen. Diese drei Themen werden dann auf einem Moderationskärtchen verschriftlicht (1 Thema pro Kärtchen). Den zweiten Schritt der Moderation stellt das Clustern der Themen dar. Ich sammle dazu alle Moderationskärtchen ein, lese dann Kärtchen für Kärtchen vor und überlasse der Gruppe die Entscheidung, wo das jeweilige Thema an der Pinnwand befestigt werden soll. Abschließend sollen dann noch Überbegriffe für die einzelnen Themenfelder gefunden werden.

In der nächsten Arbeitsphase geht es mir darum, den konkreten weiteren Ablauf der DiplomandInnen-AG mit den Studierenden zu klären. Es ist hier besonders wichtig sehr eindeutig und klar zu sein, weil das Fehlen von face-to-face Kommunikation im E-Learning das Ausräumen von Missverständnissen sehr erschwert. Ich arbeite daher mit einem recht detaillierten Handout von 2,5 A4-Seiten. 

Für einen positiven, animierenden Abschluss der LV-Einheit werde ich dann das Eingangsthema wieder aufgreifen und analog dazu die Vorbesprechung mit kommentierten Zitaten zur Lust am wissenschaftlichen Arbeiten beenden.

2.1.2. Reflexion

Der Ein- und Ausstieg mit Zitaten wurde sehr gut angenommen, was ich aus dem Lachen und dem aufmerksamen Zuhören der TeilnehmerInnen schließe.

Die Punktabfrage bezüglich des aktuellen Diplomarbeitsstands war sehr wichtig um die Ausgangssituation und einige Bedürfnisse der Studierenden einschätzen zu können. Zugleich hatte so alle die Möglichkeit innerhalb weniger Minuten auch einen ersten Eindruck über ihre KommilitonInnen zu erhalten. Hilfreich wäre allerdings eine weitere Unterteilung im Bereich Konzept/Exposé gewesen und zwar dahingehend ob das Exposé bereits von einem Betreuer angenommen wurde oder nicht bzw. ob es noch überarbeitet werden muss oder nicht.

Die Moderation war – wie bei Moderationen häufig – einzelnen zu lang, ich habe daher gelegentlich nicht auf die Anweisung der Gruppe gewartet, wenn die Zuordnung allzu offensichtlich war. Von den dominanten Themen her gab es keine großen Überraschungen, nur eine klare Vernachlässigung der Regeln wissenschaftichen Arbeitens (keine Nennung!), was ich vor dem Hintergrund laufender Erfahrungen auf eine falsche, zu hohe Selbsteinschätzung der eigenen Kenntnisse zurückführe. Ansonsten liegen die Interessensschwerpunkte der Gruppe auf den Themenbereichen Literaturrecherche und Forschungsmethoden (Erhebung und Auswertung, dominantes Interesse für qualitative Methoden).

Anschließend (Besprechung des Ablaufs) war extrem viel los, es gab sehr viele Impulse, Nachfragen, Ideen, begeisterte Rückmeldungen, aber auch einige kritische Blicke und Rückmeldungen (meine Interpretation), wobei ich versucht habe letztere aufzugreifen, indem ich zB die Blicke angesprochen und skeptische Aussagen ernst genommen (Lösungsvorschlag) habe. Mein Eindruck ist, dass sich bis auf max. 5 TeilnehmerInnen (von 19) jeder einmal zu Wort gemeldet hat und dass ich mit allen zumindest einmal nonverbalen Kontakt hatte.

2.2. Online-Phase 

Bereits vor Beginn der DiplomanInnen AG wurden E-Campus und das Weblog graphisch adaptiert. Dass beide Plattformen ein ähnliches Layout aufweisen ist m.E. von hohem symbolischem Wert. Auf diese Weise wird den Studierenden gezeigt, dass hier bereits etwas für sie vorbereitet wurde: Sowohl die Einstiegsseiten des Wiki-Webs (siehe Anlage) und des Blogs sowie sämtliche Online-Dokumente und Übungen, welche den Studierenden zur Verfügung gestellt werden, wurden bereits im Vorfeld vorbereitet und online gestellt. Der folgende Screenshot zeigt die Ordnerstruktur der im E-Campus behandelten Themen: 
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In Summe war der Vorbereitungsaufwand äußerst hoch und musste auf jeden Fall vor dem Semesterbeginn erfolgen. Das Problem, dass die Bedürfnisse in diesem ersten Semester daher nur erwartete – nicht durch systematische Datenerhebung abgesicherte – Bedürfnisse sind, musste ich in diesem Fall also in Kauf nehmen.

2.2.1. Ablaufplanung Online-Phase

	Aktivität der Studierenden
	Deadline
	Erledigt

	Blog anlegen und Titel Gabriela Edlinger per Mail bekannt geben
	Do, 8.3.
	

	1. Blog-Eintrag
	So, 11.3.
	

	Exposé erstellen und an gabriela.edlinger@uibk.ac.at senden (freiwillig)
	Mo, 12.3. 
	

	2. Blog-Eintrag
	So, 18.3.
	

	Rückmeldungen zu zwei Exposés an Gabriela Edlinger mailen
	Mo, 19.3.
	

	3. Blog-Eintrag
	So, 25.3.
	

	4. Blog-Eintrag
	So, 1.4.
	

	Mind. 5 Kommentare in Weblogs von KommilitonInnen
	Do, 26.4.
	

	5. Blog-Eintrag
	So, 8.4.
	

	Methode im Methoden-Wiki beschreiben
	Do, 12.4.
	

	6. Blog-Eintrag
	So, 15.4.
	

	Beratungssitzung mit St. Laske oder G. Edlinger (optional)
	Nach Vereinbarung
	

	Exposé überarbeiten und an Gabriela Edlinger senden (optional)
	Mo, 16.4. 
	

	7. Blog-Eintrag (optional, wenn bereits 5 Einträge gemacht wurden)
	So, 22.4.
	

	Struktur planen, Inhalte formulieren
	Do, 26.4.
	

	Struktur im Plenum präsentieren (10 Minuten)
	Fr., 27.4.
	

	8. Blog-Eintrag (optional, wenn bereits 5 Einträge gemacht wurden)
	So, 29.4.
	


Im E-Campus stehen den Studierenden jederzeit die oben bereits erwähnten Dokumente (welche auch Übungen, Anleitungen und Checklisten umfassen) zu verschiedenen im Diplomarbeitsprozess relevanten Themen zur Verfügung.

Den Studierenden steht ein gemeinsames (d.h. für alle LV Teilnehmer zugängliches und einsehbares) Weblog zur Verfügung, welches sie regelmäßig zur Reflexion ihres Diplomarbeitserstellungsprozesses nutzen sollen. Welche Themen aus dem Bereich Ihres Arbeitsprozesses sie im Rahmen dieser Einträge behandeln, steht ihnen völlig frei. Es können in diesem Rahmen also nicht nur inhaltliche, sondern auch persönliche Elemente diskutiert werden. Auch wenn die Studierenden in einer Woche nicht an der Diplomarbeit gearbeitet haben, sind sie aufgefordert einen Eintrag zu schreiben und sich darin zu überlegen, ob sie wirklich nichts für die Diplomarbeit gemacht haben und warum nicht.

Wichtig ist, dass die StudentInnen sich auch die Blogs Ihrer KollegInnen ansehen und deren Einträge kommentieren. So können die Studierenden sich gegenseitig weiterhelfen und gleichzeitig auch selbst profitieren.

Das Wiki-Web im E-Campus soll nach seiner Fertigstellung eine Entscheidungshilfe für die Frage nach geeigneten Erhebungs- und Auswertungsmethoden sein. Das bedeutet, die Aufgabe der TeilnehmerInnen ist es, in möglichst kurzer und übersichtlicher Form, jene Fakten zu einer Methode darzustellen, die ihren MitstudentInnen helfen können, innerhalb weniger Minuten zu entscheiden, ob dieser Zugang grundsätzlich für die Bearbeitung ihres Themas interessant sein könnte. Da dies durchaus der Fall sein könnte, sollten die Studenten auf jeden Fall auch daran denken, ein bis drei empfehlenswerte Literaturquellen anzuführen.

Für die Vergabe der Themen gilt ein Windhundverfahren. Wer also die Seite im Wiki erstellt, darf die Methode behandeln. Aber freiwillige Verbesserungsarbeit darf nach dem Wiki-Prinzip natürlich immer geleistet werden.

Das Erstellen eines guten Exposés ist der Ausgangspunkt für die Erstellung einer (sehr guten) Diplomarbeit. Unklarheiten und Lücken im Exposé finden sich in der Regel auch in der Diplomarbeit wieder und behindern unter Umständen sogar den gesamten Arbeitsprozess. Um den Studierenden diese Erfahrung zu ersparen, erhalten sie zunächst von zwei Mitstudierenden anonyme Rückmeldungen zu Ihrem Exposé. Im weiteren Verlauf des Seminars wird die überarbeitete (sofern nötig) Version auch von den LV-Leitern kommentiert.

2.2.2. Reflexion

Obwohl die meisten Aufgaben keinen zusätzlichen Aufwand für die Studierenden darstellen, weil sie ohnehin unumgängliches Element der Erstellung einer Diplomarbeit sind, ergab sich durch die Notwendigkeit kontinuierlich zu arbeiten sowie durch den Wunsch den KommilitonInnen möglichst gut weiterzuhelfen (insbesondere im Rahmen des Reviews), ein spürbarer Arbeitsaufwand für die TeilnehmerInnen. Wir haben deshalb und um den Studierenden genügend Zeit für die beiden ergänzenden Aktivitäten (Weblog & Methoden-Wiki) zur Verfügung zu stellen, die Präsenzzeit der Lehrveranstaltung von zwei Tagen auf einen Tag verkürzt. Diese „Geste“ bewegte die Studierenden interessanter weise dazu, noch mehr Zeit zu investieren, sodass ich den Eindruck habe, dass jede/r TeilnehmerIn weit mehr als die gekürzten acht Stunden investiert hat.

2.3. Präsenztag

Der abschließende Präsenztag der DiplomandInnen AG findet unter Leitung von Prof. Laske statt. Er hat die Diskussionen der TeilnehmerInnen im Laufe der Online Phase (Weblogs) mitverfolgt und weiß daher bereits im Vorfeld mit welchen Themen und Anliegen sich die einzelnen DiplomandInnen seit Beginn des Semesters beschäftigt haben.

Einige Studierende haben in Ihren Blogeinträgen bereits Ihre Vorfreude hinsichtlich des Präsenztermins kundgetan.

2.3.1. Vorbereitung

Die Planung des Präsenztages erfolgte gemeinsam mit den DiplomandInnen über eine für alle TeilnehmerInnen editierbare Tabelle im Wiki (Zeit, Name, Nutzung der Zeit für:, Anliegen/Ziel). Aufgrund der unterschiedlichen Arbeitsphasen, in denen die DiplomandInnen sich befinden, war es nicht sinnvoll ihnen vorzugeben, wofür sie die 20 Minuten, die ihnen zur Verfügung standen, verwenden sollen. Für jene, die noch eher am Anfang standen, lag die Vorstellung der geplanten Diplomarbeitsstruktur nahe. Ansonsten stand es den Studierenden frei, zu machen, was ihnen für ihre Diplomarbeit nützlich schien: gezielt Unsicherheiten bearbeiten, ein zentrales Kapitel / eine zentrale Argumentation ihrer Arbeit vorstellen, ein Methoden-Check, Sicherheit gewinnen durch die Präsentation des Themas, ... Um genügend Zeit für die Diskussion der vorgestellten Inhalte zu haben, sollten die TeilnehmerInnen aber auf jeden Fall nicht mehr als 10 Minuten für Ihre Darstellung brauchen.

2.3.2. Reflexion

Wie nach dem regen Austausch und dem großen Engagement in der Online Phase bereits zu vermuten war, war der Tag von einer offenen, angeregten Atmosphäre geprägt. Alle Anwesenden hatten bereits ausreichend Informationen über die individuellen Themen, sodass die Diskussionen weit über allgemeine Verständnis- und Strukturierungsfragen hinausgehen konnten.

Die neuerliche Punktabfrage zeigte, dass alle Studierenden in der Zeit der DiplomandInnen AG gute Fortschritte gemacht hatten. Diese Visualisierung ließ die Gruppe motiviert und mit dem festen Vorsatz einer Fortsetzung des kollegialen Austauschs auseinandergehen.

3. Evaluation

Als wesentliches Element von Praxisforschung wird in diesem Kapitel das Evaluationskonzept zur Überprüfung der Qualität der DiplomandInnen-AG samt den Ergebnissen dieser Evaluation beschrieben. Vor meinem Ausbildungshintergrund als akademische Kommunikationsberaterin interessierten mich im Rahmen der Evaluation neben allgemeinen Qualitätssicherungsfragen insbesondere Fragen der Gruppendynamik sowie der Grenzen und Möglichkeiten computervermittelter Kommunikation im (kollegialen) Beratungskontext.

Zentrale Aspekte sind für mich somit:

3.1. Fachliche Dimension:

Erfolg oder Misserfolg der LV im Sinne der Erfüllung der angestrebten Weiterentwicklung und Verbesserung der zu schreibenden Diplomarbeiten

(Evaluation durch Einschätzungen der DiplomandInnen und der BetreuerInnen)

3.2. Kooperative Dimension:

Dynamik und Interaktion allgemein, insbesondere während der Online-Phase

(Evaluation durch Eigenbeobachtung (quantitativ/qualitativ) und Einschätzung der Studierenden)

3.3. Didaktische Dimension:

Akzeptanz und/oder Ablehnung einzelner im Rahmen der DiplomandInnen AG eingesetzten Instrumente sowie des Gesamtkonzepts 

(Evaluation durch Rückmeldung von den Studierenden)

Die Auswertung der schriftlichen Befragung wurde von KollegInnen am Institut kommunikativ validiert. Außerdem wurden Interpretation und Schlussfolgerungen im Weblog DiplomandInnenAG veröffentlicht und können so von den Studierenden anonym ergänzt, kritisiert und kommentiert werden.

3.1. Fachliche Dimension

Die Frage, ob die angestrebte Weiterentwicklung und Verbesserung der zu schreibenden Diplomarbeit erreicht werden kann, wurde in folgender Form evaluiert:
	
	Erfolgskriterium
	Evaluationsform

	(
	Fähigkeit der Studierenden Thema, Forschungsfrage und Hypothese(n) klar zu formulieren
	Fremdeinschätzung durch LV Leitung und teilweise Betreuer

	○
	
	Selbsteinschätzung Studierende

	(
	Fähigkeit der Studierenden die Anforderungen wissenschaftlichen Arbeitens zu erfüllen
	Kontrolle von Exposées bzw. DA Auszügen durch LV Leitung


3.1.1. Fremdeinschätzung durch LV Leitung / Betreuer

Während zu Beginn der Lehrveranstaltung 4 von 18 TeilnehmerInnen noch keine Diplomarbeitsbetreuungszusage hatten (in drei Fällen wegen der schlechten Qualität ihrer Eposées, in einem Fall wegen des frühen Stadiums im Diplomarbeitserarbeitungsprozess), wurde im Laufe der DiplomandInnen AG alle TeilnehmerInnen zur Betreuung angenommen. Einige Betreuer meldeten uns zurück, dass ihnen die guten Forschritte der TeilnehmerInnen userer AG besonders positv aufgefallen seien. Auch Prof. Laske, der den Abschlusstermin der AG leitete, in dessen Rahmen die einzelnen Konzepte präsentiert wurden, war mit allen Präsentationen hinsichtliche des oben formulierten Erfolgskriteriums zufrieden.

3.1.2. Selbsteinschätzung Studierende

Die folgenden Einschätzungen sind einer schriftlichen Befragung der TeilnehmerInnen zu Beginn des Abschlusstages der DipomandInnen-AG entnommen, auf die ich mich im Folgenden noch öfter beziehen werden. Auf die Frage „Wie zufrieden sind Sie mit der Qualität Ihres Diplomarbeitskonzepts?“ zeigten die Studierenden große Unsicherheit bzw. gaben sich selbstkritisch. Die Frage „Inwiefern konnten Sie Ihre Diplomarbeit im Laufe der Online-Phase bereits weiterentwickeln?“ wurde jedoch von allen TeilnehmerInnen ausdrücklich positiv beantwortet. Diese Weiterentwicklung wurde von 14 von 17 Personen, die an der Befragung teilnahmen, insbesondere auf kollegiale Rückmeldungen – vornehmlich im Rahmen der Peer-Reviews – zurückgeführt. 

Die vermeintliche Diskrepanz zwischen dieser positiven Einschätzung und der kritischen Einschätzung der Qualität des eigenen Diplomarbeitskonzepts, lässt sich einerseits durch den Evaluierungszeitpunkt (zu Beginn des Präsenztages) aber auch durch die im Laufe der DiplomandInnen AG gewonnen Vergleichsmöglichkeiten erklären. So hatten die Studierenden die Möglichkeit, ihre Leistung zur Leistung anderer DiplomandInnen in Bezug zu setzen und so Schwächen ihres eigenen Tuns selbst zu erkennen. Zugleich hatten die TeilnehmerInnen zum Zeitpunkt der Evaluation noch keine Rückmeldung von Prof. Laske erhalten, vor dem sie nun ihr Konzept präsentieren mussten, was sicher auch zu einer eher kritischen Selbsteinschätzung beigetragen hat.
3.1.3. Kontrolle eingereichter Textteile

Alle eingereichten Textteile waren frei von formalen Fehlern. Darüberhinaus wurden auch in allen Fällen die für ein Diplomarbeitsexposé am Institut für Organisation und Lernen geforderten Punkte (z.B. hinsichtlich Struktur) erfüllt.

3.2. Kooperative Dimension

Anhand folgender Kriterien soll die Frage nach dem Entstehen eines kollegialen Austauschs zwischen den Studierenden evaluiert werden:
	 
	Erfolgskriterium
	Evaluationsform

	(
	Kontakte, die in Umfang und/oder Form über das geforderte Ausmaß hinaus gehen
	Nutzungsstatistik

	(
	
	Befragung Studierende

	(
	Subjektiv positives Erleben der Studierenden hinsichtlich Qualität und Intensität sowie Sinnhaftigkeit der Online-Peer-Interaktion
	Befragung Studierende


3.2.1. Nutzung

Alle TeilnehmerInnen haben das geforderte Mindestmaß an Leistungen (5 Blogeinträge, 5 Kommentare im Blog, 2 Reviews, 1 Wiki-Eintrag) termingerecht erfüllt. 

Darüber hinaus zeigten 4 TeilnehmerInnen besonderes Engagement bei der Erstellung des Wikis, indem sie mehrere Einträge anlegten, fremde Einträge bearbeiteten und Formatierungsarbeit zur besseren Nutzbarkeit des Wikis leisteten.

Außerordentliche Leistungen waren auch im Rahmen des Weblogs sowohl in puncto Einträge erstellen als auch im Bereich Kommentare verfassen zu verzeichnen. Hier waren es 8 Personen, die sich über das geforderte Maß hinaus einbrachten.

Auch im Bereich der Peer-Reviews waren die meisten Studierenden mit großem Einsatz bei der Sache, was sich in sehr detaillierten, umfangreichen und gut strukturierten, differenzierten Rückmeldungen niederschlug. 
3.2.2. Befragung Studierende

„Wie war alles in allem der Austausch und die Kommunikation in der Gruppe? Wie gut konnten die oben genannten Instrumente [Weblog, Wiki, Peer Review] zur Interaktivität beitragen?“ Diese Frage beantworteten bis auf zwei TeilnehmerInnen alle grundsätzlich positiv in dem Sinne, dass ein guter Austausch zwischen den Studierenden ermöglicht und erreicht wurde. Dazu habe vor allem auch die Verpflichtung ein Mindestmaß an Leistungen zu erbringen beigetragen. Eher als hemmend für den Austausch empfunden wird hingegen die Anonymität, die besonders im Weblog und im Peer-Review, gewährleistet war. Die beiden kritischen Stimmen argumentieren damit, dass sie den Wert „persönliche Regungen mit Fremden auszutauschen“ nicht erkennen können. Von allen anderen BefragungsteilnehmerInnen wurde allerdings gerade das Weblog als besonders kommunikationsförderliches Tool bewertet. Eine anfängliche Skepsis sei bereits nach den ersten hilfreichen Anregungen verschwunden und die Methode wurde auf mehreren Ebenen (Hilfe durch Kommentare, Gefühl sozialen Rückhalts und Zwang zum konsequenten Arbeiten) als sehr hilfreich empfunden.

3.3. Didaktische Dimension

Um herauszufinden, welche Elemente der DiplomandInnen AG werden von den Studierenden besonders gut angenommen werden, wurde der folgende Teil der Evaluation umgesetzt:
	 
	Erfolgskriterium
	Evaluationsform

	(
	Zufriedenheit der Studierenden mit dem Konzept bzw einzelnen Instrumenten (Sinnhaftigkeit, Nützlichkeit)
	Nutzungsstatistik (Quantität)

	○
	
	Nutzung (Qualität) – Einschätzung LV LeiterIn

	(
	
	Befragung Studierende


	Dokumente & Übungen
	Links & Literatur

	User  1             52
	12

	User  2             18
	6

	User  3               4
	2

	User  4             18
	4

	User  5               9
	2

	User  6             77
	31

	User  7               7
	15

	User  8             17
	42

	User  9             41
	72

	User 10            32
	4

	User 11            17
	7

	User 12            11
	18

	User 13            16
	30

	User 14            60
	15

	User 15            72
	3

	User 16            44
	0

	User 17            38
	6

	User 18            94
	118

	627
	387


3.3.1. Nutzung (Quantität)

In Ausführung und Ergänzung der bereits oben angeführten Fakten bezüglich der Nutzung der einzelnen Tools kann hier zunächst gesagt werden, dass keines der verfügbaren Tools wenig bis gar nicht genutzt wurde. Zusätzlich zur Nutzung von Weblog, Peer-Review und Wiki (s.o.), standen den Studierenden als Service Dokumente und Übungen sowie einige nützliche Links und Literaturempfehlungen zur Verfügung. Auch dieses Angebot wurde rege genutzt, wie aus dem nebenstehenden Auszug aus der Nutzungsstatistik des E-Campus ersichtlich wird.

Bemerkenswert finde ich hier auch, dass sich der Schwerpunkt der Nutzung zwar auf die Dauer der Lehrveranstaltung (März bis April) konzentriert, dass aber sowohl im Mai als auch gegen Ende des Semesters nochmals reger Zugriff auf diverse unterstützende Dokumente zu verzeichnen war.
3.3.2. Nutzung (Qualität)

Obwohl die Qualität der geleisteten Beiträge durchwegs hoch war, können besonders gute bzw. schlechte Leistungen nicht sinnvoll den eingesetzten Methoden zugerechnet werden. Diese Evaluierungsform erweist sich damit als für die Bewertung der Brauchbarkeit einzelner didaktischer Tools in diesem Rahmen als nicht sinnvoll.
3.3.3. Befragung Studierende

Die Studierenden wurden mit der Frage „Wie haben Sie … [zB. das Weblog] als didaktisches Mittel empfunden?“ zunächst nach ihrer Einschätzung der einzelnen Tools gefragt. Auch hier wurde kein Tool von mehr als drei Personen negativ im Sinne von „für mich nicht brauchbar“ beurteilt. Dementsprechend positiv fällt auch die Gesamtbeurteilung der Lehrveranstaltung bis zum Abschluss der Online-Phase aus. Auf die Frage „Wenn Sie an die gesamte Online-Phase der LV denken, was hat gefehlt? Was war möglicherweise zu viel? Wo sehen Sie Verbesserungspotenziale?“ antworteten trotz der suggestiv kritischen Fragestellung nur zwei TeilnehmerInnen mit dem Vorschlag ein Element wegzulassen (einmal Weblog, einmal Wiki). Die übrigen Kommentare lobten die Konzeption der DiplomandInnen AG. Einige Studierende machten Vorschläge hinsichtlich eines Abbaus von Anonymität und eines zusätzlichen Präsenztermins um die gemeinschaftliche Arbeit zu stärken.
4. Reflexion
Die DiplomandInnen AG wurde insgesamt ausgezeichnet angenommen und erzielte auch sehr gute Ergebnisse. Bestätigt wird dies vor allem durch zahlreiche positive Rückmeldungen, die ich während und nach der Lehrveranstaltung unaufgefordert von TeilnehmerInnen erhalten habe. Besondere Anerkennung fand hier sowohl das Engagement der Lehrveranstaltungsleiter als auch einzelne didaktische Elemente (in erster Linie für das Peer-Review). Peer-Reviews als Methode kollegialer Beratung sind somit sicherlich - diese Erfahrung bestätigte sich auch in anderen Lehrveranstaltungen - eine sinnvolle Maßnahme zur Qualitätssteigerung bei der Erstellung wissenschaftlicher Arbeiten.
4.1. Unmittelbare Schlussfolgerungen

Bei aller Begeisterung über die positive Rezeption der DiplomandInnen AG in ihrer momentanen Form gibt es doch einige Punkte, die auf Grundlage der Erfahrungen dieses Semesters im nächsten Semester berücksichtigt werden
, um das Konzept weiterzuentwickeln.

zusätzlicher Präsenztermin im ersten Drittel der AG

Ein zusätzlicher Präsenztermin zu Beginn des Semesters soll das Gruppengefühl für die Online-Phase stärken, dazu beitragen, die Anliegen der Studierenden noch besser einschätzen zu können und den Studierenden eine erste Gelegenheit zur gemeinsamen Arbeit geben. Im Rahmen dieser Veranstaltung (DA-Workshop) soll außerdem die Diplomarbeit konkret weiterentwickelt werden.

Online-Phase

Aufgrund der Rückmeldungen aus diesem Semester, werden wir versuchen im kommenden Semester mit den Studierenden zu vereinbaren, dass auch die Kommunikation in der Online-Phase nicht anonym erfolgt. Dies wird allerdings nur möglich sein, wenn alle TeilnehmerInnen zu einem bereit sind.
Das Methoden-Wiki wird selbstverständlich nicht noch einmal von vorne begonnen, sondern systematisch über die Bearbeitung von ensprechenden Fachtexten weiterentwickelt und zwar diesmal in Gruppen, nicht von Einzelpersonen. 

4.2. Neue Medien und kollegialer Austausch?

Wie eingangs angeführt waren für dieses Praxisforschungsprojekt insbesondere die Eignung computervermittelter Kommunikation zum kollegialen Austausch (b) sowie die Frage nach der Bereitschaft der Studierenden zu einem solchen Austausch (a) von Interesse. Auf Basis der oben dargelegten Aufzeichnungen und Reflexionen und der Evaluationsergebnisse zeichnet sich diesbezüglich das folgende Bild:

a) Im Rahmen der DiplomandInnen AG ist ein äußerst reger und konstruktiver kollegialer Austausch zwischen den TeilnehmerInnen entstanden, der von den Studierenden als solches beschrieben und als äußerst hilfreich empfunden wurde (Studierendenbefragung 16 von 17). Teilweise wurde dieser Austausch auch über die LV hinaus weitergeführt.
b) Auch die Erfahrungen mit dem Medium „Weblog“ sind durchwegs positiv: Die Einträge sind vielseitig und motiviert, viele beinhalten Fragen an die KollegInnen und regen so zum Mitmachen an. Ein klarer Vorteil gegenüber herkömmlichen Lerntagebüchern, die man nur für sich selbst schreibt. Es entwickelte sich – für mich aus kommunikationstheoretischer Sicht eher überraschend – bereits im Laufe der ersten Einträge eine spezifische Gruppendynamik. So waren bereits nach kurzer Zeit unterschiedliche soziale Rollen in der Gruppe auszumachen und einzelnen BloggerInnen zuzuordnen: der Fürsorgliche, der vor den Gefahren des zu häufigen Zitierens warnt und sich bei zu umfangreichen Themen besorgt um die Umsetzbarkeit des Projekts gibt; der Sachliche, der ganz auf der Inhaltsebene bleibt; die Hilfesuchende, die Unsicherheiten zugibt; die Kommunikatorin/Vernetzerin, die ihre Handynummer postet und Treffen initiert; die Freundin, die beruhigt und von eigenen, vergleichbaren Erlebnissen erzählt; der Zurückhaltende, der erst nach Aufforderung durch seine Kollegen nach und nach mehr über sein Thema Preis gibt … 

Es zeigt sich somit eine unerwartet hohe Bereitschaft der Studierenden zum kollegialen Austausch. Das weit über dem geforderten Ausmaß liegende Engagement in diesem Bereich überrascht dabei ebenso wie das Verhalten im Bereich des wissenschaftlichen Arbeitens besonders kompetenter TeilnehmerInnen, welche ihr eigenes Wissen ihren KommilitonInnen  ohne zu erwartende Gegenleistung bereitwillig und uneigennützig zur Verfügung stellten. Die gewählten Möglichkeiten computervermittelter Kommunikation erwiesen sich dabei als durchaus geeignet einen solchen kontinuierlichen Austausch zu ermöglichen, zu unterstützen und zu rahmen. 
II

Ergänzende Unterlagen zum Praxisforschungsprojekt
Anhang 1: 

Analyse der Rahmenbedingungen der DiplomandInnen AG

Eine Analyse der Rahmenbedingungen der DiplomandInnen AG auf Grundlage des Modells der Themenzentrierten Interaktion zeichnet das folgende Bild:

1.2.1. Ich

Bei den Individuen, die an der DiplomandInnen-Arbeitsgemeinschaft beteiligt sind, handelt es sich einerseits um DiplomandInnen – also um Studierende, die in den letzten Semestern ihres Studiums stehen – und andererseits um ForscherInnen mit mehr Erfahrung – im konkreten Fall sind das zwei Menschen mit einer großen Expertise und Passion für das wissenschaftliche Arbeiten. Ich möchte hier bewusst die Unterscheidung zwischen Lehrenden und Lernenden vermeiden, da es sich um eine Arbeitsgemeinschaft handelt, die im wesentlichen auf dem Prinzip des kollegialen Lehren und Lernens beruht und in der es auch darum geht, Studierende bei ihren ersten umfangreicheren Erfahrungen als ForscherInnen zu begleiten.

1.2.2. Wir

Zunächst haben die teilnehmenden Studierenden die Gemeinsamkeit, dass sie alle gerade an ihrer Diplomarbeit schreiben und sich am Ende eines wirtschaftswissenschaftlichen Studiums befinden. Es ist auch gut möglich, dass bereits Bekanntschaften zwischen den Studierenden aus vorhergehenden Kursen bestehen, zumal die Arbeitsgemeinschaft dem Institut zugeordnet ist, sodass vorwiegend DiplomandInnen des Instituts teilnehmen. Zugleich ist es wahrscheinlich, dass sich jede/r TeilnehmerIn in seinem/ihrem speziellen Thema auch auf gewisse Weise isoliert sieht, nachdem in der konkreten Ausarbeitung der Diplomarbeit letztlich jeder für sich bleibt. Durch die detaillierte Ankündigung der Lehrveranstaltung im Lehrzielkatalog gehe ich aber davon aus, dass die Personen, die sich für die Lehrveranstaltung anmelden ein Anliegen teilen – und zwar auch mit den beiden LV-LeiterInnen: den Wunsch, in der Gruppe Unterstützung bei der Weiterentwicklung der individuellen Forschungsprojekte zu finden.

1.2.3. Inhalt

Im Vordergrund steht natürlich der logische Inhalt einer DiplomandInnen-AG: wissenschaftliches Arbeiten (formale Richtlinien, methodische Vorgehensweise, Literaturarbeit, etc). Außerdem wird aber auch ein soziales Lernen angestrebt, indem das Potential von Kooperationsnetzwerken genutzt wird um die Möglichkeit kollegialer Prozessbegleitung zu demonstrieren.

1.2.4. Globe

Bei der DiplomandInnen-AG handelt es sich um eine etablierte Pflichtveranstaltung im Studienplan. Den LV-LeiterInnen steht eine angemessene Infrastruktur für die Durchführung der LV zur Verfügung. Durch die Einordnung der LV als Arbeitsgemeinschaft ist eine Benotung nicht vorgesehen, was meinem Verständnis der AG als Forschungsgemeinschaft auf Zeit sehr entgegenkommt.

	
	Literaturrecherche und inhaltliche Auseinandersetzung mit dem Thema


	Diplomarbeits-fortschritt
	Idee für ein Thema
	Konkrete Idee verschriftlicht
	Exposé erstellt, erste Rückmeldungen erhalten
	Methodenwahl
	Exposé überarbeitet
	Struktur und geplante Inhalte präsentierbar
	Forschen, Lesen, Schreiben & Überarbeiten,Schluss-redaktion

	Zeitraum bzw. -punkt
	Vor der Vorbe-sprechung
	Vor der Vorbe-sprechung
	Fr., 23.3., 12 Uhr mittags
	Anfang April
	Mo, 16.4., 12 Uhr mittags
	Fr., 27.4. 9 Uhr morgens

	Aktivitäten
	Thema konkretisieren

Idee
	Exposé erstellen - Abgabe bis Mo, 12.3., 12 Uhr mittags
	Eine Methode im Methoden-Wiki beschreiben bis Do, 12.4.,
	Exposé überarbeiten
	Inhaltsverzeichnis erstellen
	Kurzpräsentation im Seminar (nur anhand der geplanten 

	
	schriftlich festhalten (=Vorbereitung Exposé)
	2 Rückmeldungen bis Mo, 19.3., 12 Uhr mittags
	
	
	Kurzbeschreibung der geplanten Inhalte
	Kapitel- überschriften!)

	
	Mindestens ein wöchentlicher Weblog-Eintrag,

mindestens 5 Kommentare in Weblogs von KommilitonInnen

	Unterstützungs-möglichkeiten durch:
	E-Campus-Ordner: Thema konkretisieren
	E-Campus-Ordner: Exposé erstellen; 

peer-review-Verfahren
	Methoden-Wiki im E-Campus
	Möglichkeit einer Beratung durch die LV-Leiter 
	Kurze Rückmeldung zum Exposé
	Feedback durch TeilnehmerInnen und LeiterIn
	E-Campus-Ordner: Schreiben, Schluss-redaktion

	
	E-Campus-Ordner: Grundsätze wissenschaftlichen Arbeitens und Literaturarbeit;

Kontinuierliche Reflexion und Prozessbegleitung im Rahmen der Weblogs

	
	
	
	
	
	
	


Unsere Motivation für die Konzeptionierung dieser Arbeitsgemeinschaft ist unser Wunsch, Sie bei der Erarbeitung Ihrer Diplomarbeit möglichst umfassend und gut zu begleiten und zu unterstützen.

Wir freuen uns darauf, mit Ihnen zu arbeiten und sind jederzeit für Ihre Anregungen, Rückmeldungen und Wünsche offen.

Hier noch eine Zusammenfassung der zentralen Elemente der DiplomandInnen-AG

Im E-Campus stehen Ihnen Dokumente zu verschiedenen im Diplomarbeitsprozess relevanten Themen zur Verfügung.

Wir haben für Sie unter www.blog.de ein Weblog eingerichtet. Wir bitten Sie, dieses für regelmäßige Reflexionen zu nutzen. Welche Themen aus dem Bereich Ihres Arbeitsprozesses Sie im Rahmen dieser Einträge behandeln, steht Ihnen völlig frei. Es können in diesem Rahmen also nicht nur inhaltliche, sondern auch persönliche Elemente diskutiert werden. Auch wenn Sie in einer Woche nicht an der Diplomarbeit gearbeitet haben, schreiben Sie bitte einen Eintrag und überlegen sich darin, ob Sie wirklich nichts für die Diplomarbeit gemacht haben und warum nicht.

Sehen Sie sich bitte auch die Blogs Ihrer KollegInnen an und kommentieren Sie deren Einträge. So können Sie sich gegenseitig weiterhelfen und gleichzeitig auch selbst profitieren.

Das Wiki-Web im E-Campus soll nach seiner Fertigstellung eine Entscheidungshilfe für die Frage nach geeigneten Erhebungs- und Auswertungsmethoden sein. Das bedeutet, Ihre Aufgabe ist es, in möglichst kurzer und übersichtlicher Form, jene Fakten zu einer Methode darzustellen, die ihren MitstudentInnen helfen können, innerhalb weniger Minuten zu entscheiden, ob dieser Zugang grundsätzlich für die Bearbeitung ihres Themas interessant sein könnte. Da dies durchaus der Fall sein könnte, sollten Sie auf jeden Fall auch daran denken, ein bis drei empfehlenswerte Literaturquellen anzuführen.

Für die „Vergabe“ der Themen gilt: Wer zuerst schreibt, mahlt zuerst. Also, wer die Seite im Wiki erstellt, darf die Methode behandeln. Aber freiwillige Verbesserungsarbeit darf nach dem Wiki-Prinzip natürlich immer geleistet werden.

Gerne können Sie auch das Diskussionsforum im E-Campus für Anmerkungen, Rückmeldungen oder Tipps für Ihre KollegInnen nutzen.

Das Erstellen eines guten Exposés ist der Ausgangspunkt für die Erstellung einer (sehr guten) Diplomarbeit. Unklarheiten und Lücken im Exposé werden sich auch in Ihrer Diplomarbeit wiederfinden und unter Umständen sogar den gesamten Arbeitsprozess behindern. Um Ihnen diese Erfahrung zu ersparen, erhalten Sie zunächst von zwei Mitstudierenden anonyme Rückmeldungen zu Ihrem Exposé. Im weiteren Verlauf des Seminars wird die überarbeitete (sofern nötig) Version auch von den LV-Leitern kommentiert.

Für die Präsentation der geplanten Struktur Ihrer Diplomarbeit in Form eines Inhaltsverzeichnisses bitten wir Sie, wirklich nur dieses vorzustellen, indem Sie kurz mündlich ausführen, welche Inhalte in den einzelnen Kapiteln geplant sind. – Jede/r TeilnehmerIn hat max. 10 Minuten Vortragszeit, damit noch weitere 10 Minuten für Rückmeldungen, Diskussion und Fragen zur Verfügung stehen. 
Das klingt möglicherweise nach viel Arbeit, aber tatsächlich handelt es sich nur um kleine Aufgaben, die meist keinen zusätzlichen Aufwand für Sie darstellen (weil sie ohnehin unumgängliches Element der Erstellung einer Diplomarbeit sind). Wir haben außerdem die Präsenzzeit der Lehrveranstaltung von zwei auf einen Tag verkürzt, um Ihnen genügend Zeit für die beiden ergänzenden Aktivitäten (Weblog & Methoden-Wiki) zur Verfügung zu stellen.

Um Ihnen die Planung für die kommenden beiden Monate zu erleichtern, hier noch eine tabellarische Auflistung sämtlicher Arbeitsschritte:

	Aktivität
	Deadline
	Erledigt

	Konkrete Themenidee schriftlich ausformulieren
	Di, 6.3.
	

	Blog anlegen und Titel Gabriela Edlinger per Mail bekannt geben
	Do, 8.3.
	

	1. Blog-Eintrag
	So, 11.3.
	

	Exposé erstellen und an gabriela.edlinger@uibk.ac.at senden
	Mo, 12.3.
	

	2. Blog-Eintrag
	So, 18.3.
	

	Rückmeldungen zu zwei Exposés an Gabriela Edlinger mailen
	Mo, 19.3.
	

	3. Blog-Eintrag
	So, 25.3.
	

	4. Blog-Eintrag
	So, 1.4.
	

	Mind. 5 Kommentare in Weblogs von KommilitonInnen
	Do, 26.4.
	

	5. Blog-Eintrag
	So, 8.4.
	

	Methode im Methoden-Wiki beschreiben
	Do, 12.4.
	

	6. Blog-Eintrag
	So, 15.4.
	

	Beratungssitzung mit St. Laske oder G. Edlinger
	optional
	

	Exposé überarbeiten und an Gabriela Edlinger senden
	Mo, 16.4. (optional)
	

	7. Blog-Eintrag
	So, 22.4.
	

	Struktur planen, Inhalte formulieren
	Do, 26.4.
	

	Struktur im Plenum präsentieren (10 Minuten)
	Fr., 27.4.
	

	8. Blog-Eintrag
	So, 29.4.
	


Wenn Sie vom Angebot einer individuelle Beratungssitzung mit Prof. Laske oder Mag. Edlinger Gebrauch machen wollen, bitten wir Sie um frühzeitige Terminvereinbarung per Mail.

Anmerkung: Die oben angeführten Aktivitäten zeichnen einen idealtypischen Verlauf der DiplomandInnen-AG. Wenn Sie aber schon mit einem fertigen Exposé einsteigen, überlassen wir es Ihnen, ob Sie dieses Exposé oder beispielsweise einen Textteil in ähnlichem Umfang (zB Einleitung) von Ihren KollegInnen kommentieren lassen wollen. 

Anhang 3: Einstiegsseite Methoden-Wiki

Für den empirischen Teil Ihrer Diplomarbeit müssen Sie sich überlegen, welche Daten Sie brauchen, wie Sie diese erheben können und wie Sie dann mit dem gewonnenen Material umgehen werden, wie die Auswertung aussehen wird. 
Bitte suchen Sie sich eine Methode aus und beschreiben diese im Rahmen einer Seite dieses Wiki-Webs so, dass Ihre KollegInnen entscheiden können, ob sich diese Methode für die Erkundung ihrer Forschungsfrage eigenen könnte. Einige Hinweise worauf Sie bei Ihrer Methoden-Beschreibung achten könnten, finden Sie auch in diesem Wiki.
Wenn alle einen Betrag leisten, wird Ihnen dieses Wiki einen Einblick in die enorme Bandbreite an Erhebungs- und Auswertungsmethoden geben und Sie dadurch auch in Ihrer Methodenentscheidung unterstützen.
Hier ein kurzer - und zwangsläufig selektiver - Überblick über einige verschiedene Methoden der qualitativen Sozialforschung:

1) Erhebungsmethoden
· Qualitatives Interview 

· Allgemein 

· Narratives Interview 

· Tiefeninterview 

· Zirkuläres Interview 

· Experteninterview

· Fallstudie 

· Teilnehmende Beobachtung 

· Gruppendiskussion 

· Rollenspiel 

· Fokusgruppen 

· ...

2) Auswertungs- bzw. Analysemethoden
· Zirkuläre Dekonstruktion 

· Inhaltsanalyse 

· Dokumentenanalyse 

· Prozessanalyse 

· EDV unterstützte Inhaltsanalyse 

· ...

Anhang 4: Ergebnisse der Vorbesprechung

Im Rahmen der Moderation in der Vorbesprechung wurden die folgenden Themen genannt und von den TeilnehmerInnen zu Themenfeldern geclustert:

	Thema
	Themenfeld
	möglicher "Ort" in der Dipl.AG

	Ausarbeitung: praktischer & empirischer Teil
	Schreiben, Forschungsmethodik
	kollegiale Beratung (Blog) und indiv. Beratung (Termin)

	ständiger Ansprechpartner
	Rahmenorganisation
	KommilitonInnen und LV-LeiterIn

	Betreuer finden
	Rahmenorganisation
	Nebeneffekt durch Verbesserung des Exposés

	Exposé -> Wie??
	Exposé
	E-Campus Dokument, review durch KollegInnen und LV-Leitung

	Formulierung Forschungsfrage
	Thema eingrenzen
	E-Campus Dokument und Übung 

	Fragebogen erstellen u auswerten
	Methoden
	Methoden-Wiki

	Zusammenfügen von Empirie & Theorie
	Schreiben
	kollegiale Beratung (Blog) und indiv. Beratung (Termin)

	Zeitrahmen
	Rahmenorganisation
	geklärt in der Vorbesprechung

	Zeitmanagement
	Rahmenorganisation
	kontinuierliches Arbeiten im Rahmen der gesamten AG
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� Die Arbeit wurde zum Abschluss des Fortbildungsprogramms „Lehrkompetenz entwickeln und gestalten“ an der Universität Innsbruck eingereicht. In diesem Zusammenhang wird sie von Prof. Peter Posch (Universität Klagenfurt) im Rahmen der Reflexionswerkstatt „Perspektiven der Lehrerfortbildung“ als Beispiel gelungener Praxisforschung verwendet.


� Eine genauere Beschreibung des Ablaufs der Lehrveranstaltung können Sie dem beigefügten Handout für die Vorbesprechung (Anlage 2) und dem ebenfalls beigelegten Text der Einstiegsseite des Methoden-Wikis (Anlage 3) entnehmen. 


� Eine detailliertere Darstellung der Moderationsergebnisse ist im Anhang dieser Arbeit zu finden.


� Zum Zeitpunkt des Einreichens dieser Arbeit zur Publikation wurde diese Lehrveranstaltung bereits zwei Mal in der nach den Befragungsergebnissen angepassten Form zur absoluten Zufriedenheit aller Beteiligten abgehalten. Das Praxisforschungsprojekt wurde im Rahmen dieser nachfolgenden DiplomandInnen AGs ebenfalls – jedoch mit verändertem Forschungsfokus – fortgesetzt. 





